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uch wenn Corona
ein weiteres Jahr
das öffentliche Le-
ben bestimmte

und in Hoogstede viele re-
präsentative Veranstaltun-
gen abgesagt werden muss-
ten, blickt Bürgermeister Jan
Harms-Ensink auf ein ereig-
nisreiches Jahr 2021 zurück
und schaut zuversichtlich
voraus auf das gerade begon-
nene Jahr 2022.

„Es ist ein Highlight, ein
Segen für die Gemeinde
Hoogstede“, freut sich der
Bürgermeister und meint
damit das „Gesundheitszen-
trum Hoogstede“ an der
Ecke Hauptstraße/Wilsumer
Straße im Ortszentrum, das
im vergangenen Jahr fertig-
gestellt wurde und in dem
ein Seniorenzentrum für be-
treutes Wohnen mit Räum-
lichkeiten sowohl für Voll-
zeit- und Kurzzeitpflege als
auch für Tagespflege unter-
gebracht sind, außerdem ein
Ärztehaus mit einer Zahn-
arzt- sowie einer Arztpraxis
und eine Apotheke. „Gerade
ältere Menschen aus den Au-
ßenbereichen in Hoogstede
haben hier im Zentrum ein
neues zentrales Zuhause ge-
funden“, meint Harms-En-
sink.

Bereits abgeschlossen sind
die Planungen für das neue
Baugebiet „Mühlenweg“ im
Bereich Ortsausfahrt Rich-
tung Esche gegenüber des
gerade vollständig bebauten
„Möllenkamp IV“. 72 Inte-
ressenten haben sich auf die
38 Bauplätze in diesem Bau-
gebiet beworben. Die Ge-
meinde hofft, dass die ar-
chäologischen Untersu-
chungen bis zum Frühjahr
abgeschlossen sind, sodass
dann mit der Vermarktung
und den Erschließungsar-
beiten begonnen werden
kann. Mit dem Baubeginn
rechnet der Bürgermeister
im Oktober.

Harms-Ensink deutet auf-
grund des großen Interesses
an Baugrund an, dass schon
bald Überlegungen ange-
stellt werden sollen, um für
ein weiteres Baugebiet Flä-
chen anbieten zu können,

A
auch wenn immer umfang-
reichere Auflagen die Pla-
nungen zunehmend er-
schweren. Parallel dazu soll
weiterhin die Nachverdich-
tung sowie die Modernisie-
rung von Altbauten verfolgt
werden.

Ein „Erfolgsprojekt“ ist
weiterhin das Gewerbege-
biet am Bathorner Diek. Es
stehen allerdings keine Flä-
chen mehr für die Ansied-
lung neuer Betriebe zur Ver-
fügung. „Als neuer Rat
möchten wir behutsam er-
weitern“, führt Harms-En-
sink aus und erläutert dazu:
„Wir wollen dabei Rücksicht
nehmen auf die starke Land-
wirtschaft in unserer Ge-
meinde, aber auch die Steu-
erkraft für die Gemeinde sta-
bilisieren.“

In diesem Jahr sollen in
Hoogstede für 96.000 Euro
einige Abschnitte des großen
Gemeindestraßennetzes sa-
niert werden, wofür keine
öffentlichen Fördergelder
zur Verfügung stehen.

Zudem hat eine Brücken-
prüfung ergeben, dass für die
60 Jahre alte Vechtebrücke
in Tinholt eine Grundin-
standsetzung dringend not-
wendig ist. Schon jetzt ist
das zulässige Gesamtge-
wicht auf 3,5 Tonnen und die
Geschwindigkeit auf 30
Stundenkilometer be-
schränkt. Im Laufe des Jah-
res wird der Gemeinderat ei-
ne Entscheidung herbeifüh-
ren, ob eine Sanierung sinn-
voll ist oder ein Neubau ent-
stehen soll. Diese kostenin-
tensive Maßnahme könnte
dann in 2023 in Angriff ge-
nommen werden.

Mit der geplanten Weiter-
führung des Schienenperso-

nenverkehrs von Neuenhaus
nach Coevorden kommen
auf die Gemeinde Hoogste-
de in den kommenden Jah-
ren große Aufgaben zu. Mit
dem Haltepunkt für den Re-
giopa in Hoogstede erhofft
sich Harms-Ensink weitere
Standortvorteile für die Ge-
meinde. Es herrsche Kon-
sens darüber, dass die alte
Halle an der Straße „Am
Bahnhof“ verschwinden sol-
le. Im Bereich des neu zu
schaffenden Haltepunktes
wünscht sich der Bürger-
meister für die Gemeinde
verschiedene Einrichtungen
für die einheimische Bevöl-
kerung und die zu erwarten-
den Touristen, wie eine Bä-
ckerei mit Café, eine Eisdiele
und einen gastronomischen
Betrieb.

„Der Bedarf ist da“, meint
Harms-Ensink und hofft auf
Investoren für die Schaffung
einer optimalen Infrastruk-
tur rund um den Haltepunkt.
Außerdem sind Parkplätze
und Fahrradabstellplätze in
diesem Bereich nötig.

Für 2022 erhofft sich Bür-
germeister Harms-Ensink
eine endgültige Entschei-
dung darüber, ob ein DRK-
Rettungswagen in Hoogste-
de stationiert wird. Im Falle
einer „kleinen Lösung“
muss ein Anbau am DRK-
Heim geschaffen werden,
aber „auch die große Lösung
mit 24 Stunden an sieben
Tagen ist kein Problem“,
meinte Harms-Ensink.

Zur Zeit werden in den Au-
ßenbereichen der Gemeinde
die „weißen Flächen“ mit
dem Breitband-Datennetz
versorgt. „Gerade die Coro-
nazeit hat noch einmal die
Wichtigkeit einer schnellen
und sicheren Datenübertra-
gung gezeigt“, sagte Harms-
Ensink und hofft auf den Ab-
schluss der Arbeiten in die-
sem Jahr. Seit gut zwei Mo-
naten ist Jan Harms-Ensink
der „erste Mann“ in Hoogs-
tede. Zusammen mit seinen
beiden Stellvertretern Ste-
fan Westhues und Sandra
Bleumer, die beide zum ers-
ten Mal dieses Amt über-
nommen haben, will er „ver-
suchen, Hoogstede positiv
nach vorne zu bringen“.

Hoogstede freut
sich auf Regiopa

Gemeinde will weitere Baugrundstücke ausweisen

Johann Vogel

Mit dem Haltepunkt für den Regiopa in Hoogstede erhofft sich Bürgermeister Jan Harms-Ensink
weitere Standortvorteile für die Gemeinde. Foto: Vogel

„Gerade ältere
Menschen aus den
Außenbereichen in
Hoogstede haben hier
im Zentrum ein neues
zentrales Zuhause
gefunden.“
Jan Harms-Ensink
Bürgermeister

WOLLOS WELT

GN-Cartoonist Wolfgang Hennecke aus Hoogstede hat den

Struwwelpeter umgedichtet als ein Plädoyer für die Impfkampagne.

Ein deutscher Rundfunk
meldet neue Infektionszah-
len des Robert-Koch-Insti-
tuts (RKI), weist aber darauf
hin, dass die Datenlage we-
gen der Feiertage unklar sei.
Könnte man da nicht darauf
verzichten, die fiktiven Zah-
len überhaupt zu melden,
wenn sie falsch sein könn-
ten? Deren Aussagekraft ist
gleich null und wie schon oft
geschätzt und erfunden (...).
Da wäre es fair vom RKI zu
sagen, wir haben die Lage
nicht im Griff. Ansonsten
denkt mancher Bürger, das
Institut des RKI auf „LI“ um-
zubenennen, wenn man sol-
che unglaubwürdigen Zah-
len veröffentlicht.

„Si tacuisses philosophus
mancisses“, wussten schon
die Römer. Leider wird diese
Lügerei in der Endlosschlei-
fe bleiben und dem Volk
Angst machen. Und zum
Schluss ein Lauterbachzitat
zum Schmunzeln vom 7. Ja-
nuar in der ARD: „Man ist
schneller ansteckend, ist
aber auch schneller nicht
mehr ansteckend“.

Manfred Wahl
Nordhorn

In der
Endlosschleife
Zu den RKI-Infektionszahlen

Alle hier veröffentlichten Briefe aus Leserkreisen ge-
ben allein Ansichten und Auffassungen der Einsender
wieder nach dem gesetzlich garantierten Recht der
freien Meinungsäußerung. Verlag und Redaktion iden-
tifizieren sich weder dem Geist noch den Buchstaben
nach mit dem Inhalt. Die Redaktion behält sich vor, Le-
serzuschriften zu kürzen.

Am 14. Oktober hungerten
rund 811 Millionen Men-
schen auf der Welt, jeden Tag
sterben 15.000 Kinder an und
durch die Folgen von Hunger
(...). Was machen wir? Für die
EU wurde fünf Tage nach den
grausamen Zahlen der
„Green Deal“ beschlossen.
Kurz gesagt: Ackerflächen
werden unter Naturschutz
gestellt, Wälder angelegt, we-
niger Einsatz von Pflanzen-
schutz und Mineraldünger.
So weit, so gut. Aber teils mit
abenteuerlichen Vorschriften
(...). Wertvolle Ackerflächen
sollen aus der Nutzung ge-
nommen und ökologische
Bewirtschaftung auf dem Ei-
gentum der Landwirte vorge-
schrieben werden. Dabei
werden schon heute täglich
120 Fußballfelder in
Deutschland für Wohn- und
Gewerbegebiete und Stra-
ßenbau zubetoniert.

Die EU reduziert die Pro-
duktion von Nahrungsmit-
teln durch den Green Deal
um 30 bis 40 Prozent. Sie
wird vom Getreideexporteur
zum -importeur. Dadurch
verknappen wir das Angebot

auf dem Weltmarkt. Nah-
rungsmittelpreise weltweit
werden weiter steigen. Wir
werden nicht hungern, denn
wir haben das nötige Geld.
Wir kaufen einfach Kindern,
Menschen auf dieser Welt
buchstäblich das Essen vom
Mund weg (...).

Gegen die Verknappung
des Angebots und wegen der
hohen Preise werden weitere
Regenwaldflächen gerodet
werden. Hilfsprojekte und
Organisationen können we-
niger Nahrungsmittel zu Be-
dürftigen bringen. Mehr
Hungertote, Flüchtlinge,
Unterdrückung der Schwa-
chen. Kritik an Flüchtlings-
lagern in Mittelmeerländern,
aber eine Politik, die Gründe
für immer mehr Flüchtlinge
liefert.

Warum gibt es den Green
Deal? Hört er sich nur gut an
und verschafft er uns ein gu-
tes Gewissen? (...) Er ist oh-
ne Frage ein Zeichen unseres
Wohlstandes. Was uns so
nicht gefällt, verteuern wir
durch höhere Ansprüche für
Produzenten hier so sehr,
dass die Produktion abwan-
dert. Wir behalten kleine,
exklusive Teile im Land, die

sich dann ein Großteil der
Bevölkerung nicht leisten
kann und will. Siehe Textil-
industrie, Pharmaindustrie,
Maschinenbau, nun die
Landwirtschaft. Wir verbie-
ten Glyphosat, machen aber
Gesetze, die uns zwingen,
Getreide für unser morgend-
liches Müsli aus Ländern zu
kaufen, die ein Vielfaches
unserer zugelassenen
Höchstmengen einsetzen.
Erfolgreich wie Kleidung aus
Kinderarbeit und einstür-
zenden Hochhäusern in
Südostasien.

Und nun? Von einem Um-
bau der Landwirtschaft nach
dem Borchert-Plan oder
über die Zukunftskommissi-
on hört man nichts mehr.
Gekostet haben diese Millio-
nen. Nun soll es der Markt
richten. Darüber reden wir
seit Jahren, passieren tut
nichts. Das Angebot – vegan,
Bio, Fleischersatzprodukte –
gibt es bereits bei Discoun-
tern. Wenn hiervon mehr ge-
kauft würde, stiege mit der
Nachfrage auch die Produk-
tion. Umbau funktioniert.
Nur die Nachfrage steigt
eben nicht in dem Maße, wie
einige es gern hätten.

Ungeachtet der Nachfra-
ge, Zahlungsbereitschaft
und -möglichkeit will man
jetzt bis 2030 30 Prozent
Bio-Landwirtschaft, die nur
50 bis 70 Prozent konven-
tioneller Erträge bringt.
Förderung mit dreistelligen
Millionensummen von et-
was, das in der Menge nicht
gekauft wird. Dazu müssen
mehr Menschen auf impor-
tierte Waren außerhalb un-
serer Qualitätsstandards
und Sicherheiten zurück-
greifen. Machen wir hier
nicht (wieder) den zweiten
Schritt vor dem ersten? Ab-
schaffen, ohne die alternati-
ven Produkte in der Masse
und die Bereitschaft in der
Menge umzusteigen zu ha-
ben? Dann fehlt es eben –
wie Schutzkleidung zu Be-
ginn der Pandemie oder al-
ternative Energien und
Stromtrassen bei der Ener-
giewende.

Was würden wohl die 811
Millionen hungernden Men-
schen, die Familien der
15.000 an und durch Hunger
sterbenden Kinder täglich,
auch heute, dazu sagen?

Jörn Harink
Nordhorn-Hohenkörben

Nötige Gewissensberuhigung?
Zu Politik und Landwirtschaft

Das ist ja wohl die große Fra-
ge. Die Impfungen sind längst
nicht so wirksam, wie uns
letztes Jahr suggeriert wurde.
Auch in Ländern mit hoher
Impfquote sind die Corona-
zahlen hoch und Impfdurch-
brüche häufen sich. Wissen-
schaftler bezweifeln, dass ei-
ne Impfpflicht rechtlich, mo-

ralisch und ethisch begründ-
bar ist. Die Impfstoffe haben
bisher keine reguläre Zulas-
sung, sondern nur eine zeit-
lich begrenzte. Ganz bedenk-
lich empfinde ich die Impf-
kampagne für Kinder und Ju-
gendliche, deren Immunsys-
tem sich noch ausprägen
muss.

Leider wird man durch
Rundfunk und Fernsehen
nur sehr einseitig informiert
und gegensätzliche Meinun-
gen werden kaum dargelegt.

Hier ein Kompliment an die
Grafschafter Nachrichten,
die auch kritische Berichte
veröffentlichen.

Nach zwei Jahren Pande-
mie mit ständig geschürten
Ängsten reicht es! Kritisch
denkende Menschen sollten
nicht ins Abseits gestellt
werden und als Rechtsradi-
kale oder Querdenker diffa-
miert werden. Meine Hoff-
nung ist, dass es weiterhin
Menschen gibt, die ihre Mei-
nungen kritisch und kon-

struktiv vertreten, auch
wenn sie gegen den allge-
meinen Strom sind.

Abschließend möchte ich
anmerken, dass ich vollstän-
dig geimpft bin, kein Impf-
gegner, aber absolut gegen
einen Impfzwang. Impfwil-
ligkeit wird durch einen ef-
fektiven Impfstoff und Über-
zeugungsarbeit erreicht,
nicht aber durch staatliche
Zwangsmaßnahmen.

Irmgard Meendermann
Bad Bentheim

Keine Impfpflicht um jeden Preis
Zum Artikel „Verband: Coro-
na nur mit Impfpflicht dauer-
haft zu bezwingen“ (Ausgabe
vom 11. Januar)


